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 der Schlangen der vier Himmelsrichtungen ist auch im Codex Vaticanus B (S. 73)
präsent, zeigt aber eine ganz andere stilistische Konzeption. Eine gewisse Ähnlich
keit zu den Federschlangen des Codex Borgia lassen diejenigen auf der Rückseite
des Codex Vindobonensis (S. XIII) erkennen, die Gemeinsamkeiten zwischen
denen des Borgia und des Felsbildes sind jedoch vergleichsweise erheblich größer.
Es ist bereits darauf hingewiesen worden, daß das Bildnis der Sonne unterhalb des
Leibes der Federschlange (Abb. 3b) solchen aus Xochicalco (Abb. 3a) entspricht.
Unter den Codices ist es wiederum der Borgia, der hierzu auf den Seiten 57-60 die
nächsten Parallelen enthält (Abb. 3c). Die Strahlen sind bei ihm etwas länger
geraten und die Zahl der konzentrischen Ringe ist größer, insgesamt ist jedoch der
gleiche Grundtypus wiedergegeben.
Was das Tageszeichen »Olin« anbetrifft, so ist es in dieser Form im Codex Borgia
nicht enthalten. Dasjenige des Felsbildes (Abb. 1, 6) liegt mit seiner Form etwa
zwischen Darstellungen aus Xochicalco, die noch Reste eines Andreaskreuzes
erkennen lassen, und vereinfachten Wiedergaben, wie sie sich vor allem in den
 Codices Fejerväry-Mayer, Laud, Vaticanus B und einigen mixtekischen Bilder
handschriften finden. An anderer Stelle habe ich dargelegt, daß sich der Übergang

 zu dieser abstrakteren Form wahrscheinlich in Xochicalco vollzogen hat (Verf.
1982: 121).
Von den komplexeren Elementen des Reliefs an der Nordseite hat nur der Schild
(Abb. 8a) eine nahe Parallelform in Codices, erneut im Borgia (Abb. 8b). In ganz
ähnlicher Gestaltung als Rundschild mit einem Kranz von Schmuckelementen und
langen herabhängenden Federn ist er im Codex vor allem bei Tezcatlipoca zu sehen
(S. 17, 21), aber auch in anderen Zusammenhängen (S. 13, 25, 63).

V. Ansatzpunkte zur Lokalisierung und Datierung des Codex Borgia

Da nur zum Codex Borgia weitgehende Übereinstimmungen festgestellt werden
konnten, beschränken sich die anschließenden Überlegungen auf diese Bilderhand

 schrift. Hinsichtlich ihrer Herkunft gibt es unterschiedliche Deutungen, es hat sich
aber mehr und mehr ein Konsensus über den weiteren Raum ihres Entstehens
herausgebildet, nämlich die Hochebene von Puebla oder südlich angrenzende
Regionen. Seler hat den Codex anfänglich der Golfküstenregion zugeschrieben
(1902-23, I: 341), später aber für das Gebiet von Tehuacän, Cozcatlän und
Teotitlän del Camino plädiert (ebd., II: 927). Seit Casos Vergleich mit einer
Wandmalerei in Tizatlän, Tlaxcala (1927) ist besonders der Raum Cholula-Tlaxcala
in der Diskussion, eine Lokalisierung, für die sich auch Nowotny (1961: 15, 1976:
16) und Nicholson (1966: 149) ausgesprochen haben. Robertson versuchte demge
genüber eine Zuordnung zu den mixtekischen Handschriften (1963; 160ff.), wäh
rend Chadwick und MacNeish auf Grund archäologischen Materials und Hausfor
men heutiger Popoloca das Gebiet um Tehuacän erneut in die Diskussion brachten
(1967).
Den Wert der aufgezeigten Übereinstimmungen zwischen dem Codex Borgia und
dem Felsbild von Maltrata sehe ich vor allem darin, daß hierdurch das Ausbrei
tungsgebiet bestimmter thematischer und stilistischer Elemente des Codex genauer


